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Drei Klauseln für den Weden.
' allen kriegführenden Staaten fordern politische Gruppen - hier größere, dort kleinere daß endlich

^eranlwortlichen Staatsleiter deutlich sagen, welchem Ziel der schreckliche Krieg dient. Aber nirgends wurde dem
klangen reinliche Erfüllung. Wohl hat Rußland  durch den Mund Sasonows bestimmt und scharf umnssen

PL Eroberungsziele genannt; sie hießen: die Meerengen von Konstantinopel und Galizien , vrellercht noch Stucke
«cksckien Landes. Aber Sasonow ist nicht mehr. Gilt sein Ziel noch? Wohl hat Italien  bon vornherein einen
2prochenen Eroberungskrieg begonnen : große Stücke Land von Oesterreich und die östliche Adriaküste dazu will
Ge schlingen. Wohl hat auch die Regierung Frankreichs  in aller Form die Rückgewinnung Elsaß-Lothrmgens
l« ibr stiel bezeichnet/ Aber England?  England , die stärkste Kraft der Entente, kam bls heut nicht hinaus
per die ilnbestimmteste aller Formeln ; nur das eine sagt Englands Regierung klar: Deutschland muß Nieder-
»eivorfeii werden!
F Gegen Eroberungs- und Niederwerfungspläne steht das deutsche Volk geeint zusammen, aber die Pläne der
^de entheben uns nicht der Pflicht, selbst zu sagen, welche Ziele Deutschland dem Kriege steckt. Mit der S3e=
EUett und Klarheit, die jede Mißdeutung ausschließt, muß zum Ausdruck kommen, daß das deutsche Bol gleich
L entfernt ist von einer wüsten Gewalt - und Eroberungspolitik, wie von verzagendem Ergeben tn Gewaltplane
iet Gegner Wie dom ersten Tage der Krieg unseren Bolksmassen war die Einsetzung aller Kräfte zur Verteidigung
*tb Selbstbehauptung, so soll nach ihrem Willen nicht einen Tag länger Krieg geführt werden, wenn dieses Ziel
«aeicht ist. Unter Abweisung aller Eroberungspläne stehen wir ein für

Unversehrtheit des Reichsgebietes.
Erhaltung der politischen Unabhängigkeit.

! wirtschaftliche Entwickelungsfreiheit.

Der gestrige Tagesbericht.
iWiederholt. weit nur in einem Teil der gestrigen Austage enthalten.)

Großes .Hauptquartier,  16 . Ana . <W. B . Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern mar die Gefechtstiitigkcit an der Front siidöstlil

von Armentitzres und im Artois  lebhaft.
In der Gegend von Pozieres  setzten die Engländer ihre er¬

folglosen Angriffe bis zum gestrigen Morgen fort. Tagsüber„ ntrr-
nahm ihre Infanterie nichts. Ein nächtlicher Angriff  ist
nördlich von OviIlers gescheitert.

Bei Moulin - sous - Tonvent (Aisnegebict ) lebte dos
beiderseitige Feuer im Zusammenhang mit einem erfolglosen fron-
zöfifchcn GaSongriff vorübergehend auf. Ocftlich von Reims  wor¬
den stärkere feindliche Erkundnngsabteilungen abgcwiesen.

chestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Ostfront vom Meere  bis in die Gegend nördlich des

Dnjestr  keine besonderen Ereignisse.
Abteilungen de,r Polnischen Legion mochte» in der Gegend pm

H n l e w i c z e einen kurzen erfolgreichen Borstoß.
Deutsche Kommandos hoben östlich von Ki siel in  russi 'che

Borposten aus und brachte» 1 Offizier. 163 Man » gesungen ein.
Nördlich des Dnjestr  haben die Russen » ach den blutigen

Schlappen vom 14. August gestern nur vereinzelt und mit schniachen
Kräften obne jedes Ergebnis angegriffen.

In den Karpathen  setzten sich unsere Truppen in Besitz der
Höhe Starn Wipczpna nördlich vom Eapul. -

Yalkan-rttiegsschauplatz.
Südlich des T o j r a n - S e c s wurde ein Rngriffsvcrsuch eini¬

ger französischer Bataillone leicht durch Feuer abgcwehrt.
Oberste Heeresleitung.
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Proqrammkönnen wir ehrlich streiten, redlichenHerzens jedem Kriegsgegnerdie Handdarbieten: Schlagem
! ,wirfordernnicht mehr , alswir auch gewähren! Undwie solche Redlichkeit, solchernster Wille , das Lebeno-rch
aller Völker zu achten, demdeutschenVolksgenossen die sittliche. Kraftgibt , der nationalenSelbstbehauptung sich
weiterzu widmen, fürsie die schwereKriegsbürde weiter zu tragen, so gibt derselbeernste Wille uns das Recht, dm
Anhängernöden Machtstrebens, denEroberungspolitikern, die das Lebensrechtanderer Volker herabwürdigenund
verkürzenmöchten , entgegenzutretenund sie anzuklagmals Verlängererdieses schaudervollenKrieges , der Mionen
Menschen verschlang. Kein

Friede um jeden Preis , keinFriede, derunser Volk zürn Schemel der Größe fremder Mächte macht. Wer
Friede, sobaldder Feind willig ist , diedrei Klauselnzu erfüllen.Oder

ists etwa nicht an dem, wiewir sagen, stehtes etwa gar so , daßmit Recht die Eroberungspolitikersich
darausberufen, diewahreMeinung der Volksmehrheitsei aus ihrer Wie

lernt man die Volksmeinungkennen? Indem

man sie sich aussprechenläßt! Ists
heut nicht möglich, denkräftigstenpolitisch regsamsten Äolksteil zur Aussprachezu berufen, weiler an den Grenzen

steht , so ists doch möglich, dieVolksmassendaheim , dieununterbrochenmit den KriegernFühlung halten, zu
hören. Die deutscheSozialdemokratieschafft Gelegenheitdazu ! Sie ladet ein zu einer

Massenpetition
an den Kanzler. Eme

Massenkundgebungsoll ausdrücken, ob wahr ist , wascroberungslüsternePolitiker behaupten: daßdes KanzlersKriegswille
dem Volk viel zu schwächlich, seineKriegszielebei weitemunzulänglich seien , oderob nicht vielmehr das Alk
hinter dem Begehrender Sozialdemokratiesteht , dievom Kanzler verlangt , er solle bestimmterals bisher das Kriegsziel
so bezeichnen, wiedie drei Klauselnder Petitiones ausdrücken. Deutlichmuß die Volksmassesprechen, daß
sie nicht gewillt ist ' ,Deutschlandauf eine Bahn treiben zu lassen, dieden Kriegsschreckenunendlich verlängern müßte
und an derenEnde mit Gewißheitder Keim zu baldigenneuen Kriegen emporwuchernwürde. Der

deutscheVolksgenosie verteidigt das Reich gegen Vergewalttgung. Er will nicht vergewaltigtlverden. I
Gi jt ) il( auchselbst nicht vergewaltigen!Wer

diesem Ziel zustimmt, wermit Kraft das Streben nach einem baldigen Frieden unterstützen will , der.
.verschreibtdie ausliegendePetition! j
Hllnderttausendevon Unterschriftenmüssen irr wenigenWochen im ganzen Deutschen*

Reichedie Petition für den Frieden bedecken, die wir an den Reichskanzlerrichten urrd
die von jedem volljährigen Bürger ohne Unterschied des Geschlechts, des-

Glaubensund der Partei unterschrieben werden kann , soferner den baldigen Friedensschluß
fördern will. jeder

Eroberung vorziehen! es
für den Frieden gilt! »elcher

Bürger würde nicht einen schnelleren Frieden deutsche
Frau wird uns nicht helfen, wenn von

der italienischenZront. Der
österreichisch- ungarischeTagesbericht vom 16 . Augustmeldet

: ImGordischen wiederbolte der Feindseine hef¬ tigen
Angriffe auf unsere Höbenstellunpeuöstlich der Linie Salcona
- Vectojbaund bei Oppacchiasella. Fast überall konnte
der Ansturmschon durch Feuer abgewieseu werden. Au
einzelnenStellen aber , woes den Italienerngelang , inunseren
vordersten Gräben Fuß zu fassen, warensie durchGegenangriff
bald hinausgeworfen. So bliebenwieder alle Stellungen
fest in Kündenunserer Truppen, dieden: Feindschwerste
Verluste beibrachten und 480 ( Zefangene, darunterein
Oberstleutnantund 7 andereOffiziere. 6 Maschiuengc- wehre
und 2 Minenwerferabnahmen . DasFeldjäger- Batail¬lon
Nr . 2rrndAbteilungender Infanterie- RegimenterRr . 21und
Nr . 18verdientensich in diesenKämpfen besonderes Lob. —
Bei Zagorascheiterte ein Vorstoßeiniger Kompagnienan den
Hindernissenunserer Stellung. —An der Dolonntcu-front
schlug die Besatzungunserer Rufreddo- Stellungeinen Angriff
im Handgemengeab . —Gegenden AbschnittMonte Zebio
- MonteInterrotto gingen nach lebhafter» Artillerie-und
Minenwerferfeuerschwächere feindliche Abteilungen. vor,die
leicht abgewiesenwurden. Ereignisse

zur Lee. In
der Rocht vom 14 . aufden 15 . vollsichrteein See- slugzeiiggeschwader

einen Angriff gegen Val ona.  Es wur¬ den
Volltrefferin einerKüstenbatterie, in Barackenlager, ineinem
Lagerhaus und auf einem Schiff erzielt , zahlreicheBrände
erzeugt. Trotzbeftiger Abwehr sind alle Flugzeugeunversehrt
eingeriickt . Am 14 . d . M. vormittagshaben 7
feindlicheSeeflugzeuge, größtenteilsfranzösische, irrsterSchutz
von 3 französischenKampffliegern und gedeckt durch feindliche
Torpedoeinheitenund Motorboote, welchesich in hoher
See hielten, Tr i esta ng e gr i f f en. EigeneFlug¬ zeuge
stiegen zur Bekämpfungauf . Linieuschifsslmtnant Banfield
zwang im Lnftkampfein feindlichesFlugzeug zinu Niedergehen
mitten im Golfe: dessenAnlassen dürften ver¬ wundet
sein . Er verfolgtesodann ein zweites„ ndbrachtees im
Lustkampfezum jähen Absturz bei Miramare. Die In¬ sassen
fanden dabei den Tod. Das ganz zertrümmerte? Flug-zeug
Sb « . 308wurde von uns eingebracht. Tie feindlichenFlieger
warfen mehrere Bomben über den Hafen gb , ohnenennenswerten
Schaden anzurichten. Soweitbekannt, wur¬den
2 Personengetötet , eineschwer, eineleicbt verwundet.Flotte

» kommand o. Rom

. 16Aug. AmtlicherBericht . Auf dem Karst Und m dem Hngelgebiet
östlich von Görz heftige Artillerie- undBombenwerfa-tätigleit
. Angriffeunserer Infanterie brachte » u »s in den Besitz von
feindlichenGräben auf den Hängendes Monte Pacinkcr auf dem
Nordrandedes Karst und in der Ilmgeburigvon San Catberinaund
San Marco, östlichvon Görz. Wir nahmen dein Feind 353 Gefangene
, darunter11 Offiziereab . Aufder übrigenFront haben wir
die üblichenkleinen Angriffe des Feindesabgeschlagen. Auf dem
Plateau von Schbegengelang es unserenAbteilungen, in hcf»
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tiflcm Ansturm in einig « feindliche Gräben an den Abhänge » des
Monte Poscingh einzudringen . Unter heftiges feind¬
liches Artilleriefeuer genommen , kehrten  sic un.
behelligt in die eigene Stellung zurück,  nachdem sie die Vcrtci-
digungseinrichtungen des Feindes zerstört hatten und brachten
einige Gefangene mit . Eines unserer Luftgeschwader , bestehend
aus 14 Capronieflicgern . warf gestern in Begleitung von Nieuport»
Jagdflugzeugen auf Eisenbahnen und militärische Anlagen in der
Umgebung der wichtigen Bahnhöfe Prcbacina und Dörnberg Bom¬
ben . Unsere Flieger warfen 90 minenähnliche Bomben und un¬
gefähr 2%  Tonnen hochexplosive Stoffe auf ihre Ziele . Das er¬
zielte Ergebnis war sichtlich sehr befriedigend . Obwohl sie von zahl¬
reichen Abwehrbattericn unter Feuer genommen wurden , kehrten
unsere Flugzeuge alle nach ihren Stützpunkten zurück.

tzauptblatt der „ Volksstimmrck

vom 5ee- mh Handelskrieg.
lieber Formen vctz ttnlerseekriego.

Im englische» UnkwlMise wandte sich Lord Kydentzam
an ixi'c Regierung urit der Bitte um Aufklärung , ob die deut-
sckxnv -Boot -Koiuniaichanteii sich cm die im Mai an Amerika
gegebene Erklärung hielten , ohne Warnung künftighin keine
Schiffe zu versenken. Er fragte zu gleicher Zeit , ob dicfelben
Bediisgmvgeu auch für Oesterreich -Ungarn int 17-Bootc -Kriege
(Teltett. Lord Crewe antwortete , daß seit Mai 4 englische und

. 3 neutrale Schiffe ohne Warnung von H -Booten versenkt
worden seien, die man mit einiger Sicherheit als deutsche be¬
zeichnen könne.^ Darin liege offensichtlich eine Verletzung des
deutschen Zugeständnisses Amerika gegenüber und es schweb¬
ten augenblicklich zwischen den Verbündeten Verhandlungen
über geeignete Repressalien , nach deren Feststellung werde die
englische Regierung im Stande sein , eine Erklärung über
Englands Pläne und deren unmittelbare Verwirklichung ab
zugeben.

Km Fryatt.
London, 16. Aug . Meldung des Reuterschen Bureaus.

Carson fragte im Unterhause , welche Schritte die Regierung
in der Angelegenheit der Ermordung FryattS zu tun gedenke.
Asquith antwortete : Die Regierung ist entschlossen , daß dieses
Land die W i e d e r a u f n a h »r e d c s d i p l o ni a t i sche n
Verkehrs nach dem Kriege nicht dulden
wird , bis Genugtuung für die Ermordung
Fryatts gegeben  ist . Einige unö Verbündete haben
unter Brutalitäten zu leiden gehabt , die sogar noch ärger und
zahlreicher waren , als die uns durch daß Vorgehen der deut¬
schen Behörden zugefügten . Wir beraten mit ihnen über die
besten und wirksamsten Schritte , die unternommen tverden
können und darüber , welche Bedingungen wir bei Friedens-
Muß aufstellen müssen, um UNS die Genugtuung zn sichern,
die die Gerechtigkeit verlangt . (Lm '.lkk Beifass .)

Mißhandlung HorraudS.
England hat in großer Zahl aus purer Willkür lwUiindi-

M Fischerboote festgenommcn und in englische Hafen ge¬
schleppt. Dort sind die internierten harmlosen Fischer schlim¬
mer daran wie Gefangene . Eimer der Fischer schrieb nach
Hause : Wir haben erst 17 Lage in Leith gelegen und sind irun
hierher geschleppt worden . Wir liegen hier mit 21 Fahr¬
zeugen. aber wir dürfen nicht an Land und dürfen lediglich
an dem Rande des Ufers stehen . Wenn man etwas benötigt,
nmß man es von den Soldaten besorgen lassen . An Bord
geht es knapp her . Heute ist es schon neun Wochen her , daß
wir sestgehalten ^werden und es beginnt nun . recht knapp zu
werden . Zucker haben wir auch nicht mehr . Alles ist aufge¬
braucht . Wir verdienen keinen Cent und sitzen mit unserer
kostbaren Fracht Heringe , die nun auch immer schlechter wird,
hier aus. Die ganze Geschichte hängt mir zum Halse heraus.
Denn ich „ach Hause komme, werde ich so mager sein wie ein
Kaninchen.

Dkandinnvisches.
. Kristiania . 16, Aug . (W. B . Nichtamtlich .) Der tzustiz-

nmnster hat die Polizeibehörden der Hafenstädte angewiesen,
zu untersuchen , ob einlaufende Handelsschiffe bewaffnet sind
und wenn dies der Fass ist , sie durch die Militärbehörden
untersuchen zu lassen, bevor sie die Erlaubnis zum Auslaufen
erhalten.

Stockholm, 16. Aug . Meldung des Schwedische » Dele-
grnphen -Bureaus . Anläßlich der durch die deutsche Perord

Zruilleton.
Bösartige Behan- lung von Kriegsgefangenen.

Nachdem diele deutsche Soldaten und Offiziere ans
französischer Kriegsgefangenschaft  nach der
Schweiz gebracht worden sind , erfährt man manches sehr Un¬
erfreuliche von der Behandlung , der sie in Frankreich als Ver¬
wundete ansgesetzt waren . Besonders Offizieren ist es bitter¬
bos ergangen . Als Probe geben wir aus der „Köln . Volks¬
zeitung " wieder , wie ein Offizier , der am 8. Juni 1815 im
Priesterwald schwerverwundet in Gefangenschaft fiel , seine
Erlebnisse schildert:

Kaum im Sanitätsunterstand angekommen , fielen Leute über
o* tL » un ^ mir die Achselstücke herunter , zogen mir mein
.̂ufiklssen aus der Tasche und schnitten r»ir einige Knöpfe vom

'stock ab,  sogar meine Hosenträger nahm mir ein Soldat weg . Als
ich mit einem Notverband versehen wordeit war . Wurde ich, obwohl
>ch nicht mehr geheu konnte , unter Drohungen und Kolbenstötzeu
durch den Laufgraben getrieben . Teilweise bin ich auf allen Vieren
gekrochen, da es mir nicht mehr möglich war , so schnell, wie ich ge¬
trieben wurde , zu gehen . Im Negimentsunterstand nahm mir der
Lberst vom Regiment 167 alle meine Sachen ab, wie Brieftasche,
Zigarettentasche , Schere usw . mit der Zusicherung » daß mir diese
Ipäter durch die Brigade wieder zugestellt würden . Nach dem ersten
Verhör wurde ich wieder mit Kolbenstäßen aus dem Graben nach
mnten geirieben , wo ich ungefähr 20 unserer Leute antraf . Mau
stellte mich vor meine Leute und befahl mir . vorweg zu marschieren,
was mir , da ich vor Schmerzen nicht mehr gehen konnte , und ich
Mt ohnmächtig war , nicht möglich war . Zwei von meine » Unter-
offrzieren stützten mich, und so setzte sich unser Zug in Bewegung.
Nach kaum hundert Schritt war es mir nicht mehr möglich , zu gehen.
Die französischen Soldaten fluchten und stießen mich mit dem Kol¬
ben . Ein Artillerieoffizier , der dieses sah , befahl den Leuten , mich
zuriickzulasscn, und htachte mir einen Stuhl und Wasser . Nach
einer Viertelstunde wurde ich auf einen Santtätskarren geladen und
bis ln die Nähe von P . gefahren . Gestützt auf einen französischen
Soldaten , wurde tch „ ach P . hinelngebracht und von den Soldaten
und der Bevölkerung mit wüstem Lärm empfange » . An der Ber-
bangsstelle wurde mein Verband erneuert . Scho » während des
Verbinden ? kam der Dolmetscher , Oberleutnant Michel vom Armee¬
oberkommando , « Hb benahm sich sehr flegelhaft . Er beleidigte und
demütigte mich bauernd . Nach dem Verbinden wurde ich unter
furchtbarem Gebrüll , Beschimpfungen , Beleidigungen nach einer

nung vom 22. Juli eingeführden Veränderungen der deutschen
Bestimmungen über Bannware , haben sich die schwedische,
dänische und norwegische Regierung , die der Ansicht sind, daß
lene Veränderungen in mehreren wesentlichen Punkten nicht
niit den anerkannten völkerrechtlichen Grundsätzen überein
stimmen, Vorbehalten , durch ihre Vertreter in Berlin Anträge
zu stellen, zu deren Anwendung die Veränderungen Anlaß
geben können.

Schwierige Lage der Schweiz.
Die kahle Ablehnung der schweizerischen Wünsche und

Bedürfnisse durch die Entente hat in der Schweiz eine Stim
inung geschaffen, die in der „Neuen Zürcher Zt,g." sich so aus¬
drückt: „Zwischen dem militärischen Druck , den Anfang August
18M Deutschland auf Belgien  ausiibte , und dein wirt¬
schaftlichen Druck, den die Verbündeten in steigendem Maße
uns gegen Uber in Anwendung bringen , besteht nur ein
Grad -, kein  W e se » s u n te  r sch i e d. Auf dieser
Seite sa gut wie ans sener wird Realpolitik getrieben ; nur
völlige Verblendung kann sich länger der Erkenntnis ver¬
schließe» , daß nicht Rücksichten, sondern lediglich Umstände
uns bis jetzt vor dem Schicksal Belgiens bewahrt haben . Wenn
wir uns nicht endlich int ganzen Lande darnach richten und
schon aus Gründen nationalen Stolzes eine wirkliche Neu¬
tralität beobachten, so werden wir nicht verfehlen , durch den
Schein der Lächerlichkeit hindurch , der uns heute in bodeuk-
lichein Maße umspielt , auch noch in den Ruf der Dummheit
zu geraten ."

Ter Pariser Korrespondent der „Gazette de Lausanne"
schreibt zn den kommenden wirtschaftlichen Verhandlungen
mit Deutschland , es sei nicht schwierig , festzustellen , daß das
Fehlschlagen der Pariser Unterhandlungen den Sympathien
der deutschen Schweiz für den Verband einen schweren Schlag
versetzt habe und zwar in einem Augenblick , wo ein Um¬
schwung in der Stimmung sich bereits geltend gemacht hatte.
Ter allgemeine Ton der Pariser Pressekommentare sei um so
enttäuschter , als man in der deutschen Schweiz gewisse Hoff-
nungen hatte , die man in anderen Landesteilen nicht hegte.
Deutschland habe unzweifelhaft einen diplomatischen Erfolg
davongetragen , den cs jetzt bestärken oder vernichten könne.
Falls aber Deutschland die Drohungen seines Ultimatums
zur Durchführung brächte , würde die Lage sich wieder zn
Gunsten der Alliierten verschieben , was nicht int Interesse der
Mittelmächte läge.

Der Berner „Bund " schreibt zur Kohlenversorgung der
Schweiz : In einer Pariser Meldung wird versichert , die
Ententevcrtreter hätten den schweizerischen Vertretern bei den
letzten Verhandlungen erklärt , für den Fall , daß Deutschland
die Kohlenliefernng cinschränken oder cinstellcu werde , sei die
Entente bereit , zu prüfen , unter welchen Bedingungen die
Kohlenversorgung der Schweiz gesichert weichen könne . An¬
dererseits habe eine Entcntcnmcht bereits beschlossen, der
Schweiz bedeutende Sendungen Kartoffeln zu überlassen.
Hierzu bemerkt der „Bund " : Die Prüfung der Bedingungen,
unter denen die Schweiz mit englischer Kohle versorgt werden
könnte, wird uns erleichtert durch die Lage , in die Italien
geraten ist. _

Zum Sensurprotest Gerarüs.
Durch eine dein Vertreter der „ Voss. Ztg ." gewährte

Unterredung erfährt inan jetzt vom aincrikanischen Botschaf¬
ter Gerard in Berlin , daß er nicht eben Zensurertelckterun-
gen für die hinausgehenden Berichte amerikanischer Zeitungs¬
berichterstatter für wünschenswert angesehen hat . Er erkennt
vielmehr au . daß die von Sen amerikanischen Berichterstattern
in Deutschland nach Amerika gesandte » Berichte stets die Lage
in Deutschland wabrheitsgeinäß darstellten , daß diese Be¬
richte seiner Meinung uach den basten Traditionen ehren-
werter Zcitnugsberichterstatter treu geblieben sind, sowie,
daß nur tu wenigen Fällen in der vergangeiien Zeit sachliche
Einwirkungen deS deutschen Zensors auf ihre Telegramme zu
seiner Kenntnis gekommen sind . Wohl aber sei es vorgekom¬
men , daß Depeschen von amerikanischen Zeitungen an ihre
Berichterstatter in Deutschland nur verstiiunnelt angckommen
eien und dadurch seien diese Berichterstatter nicht in der Lage,

klar zu sehen, wie die Tinge in Amerika liegen . „Wenn die
hiesige» Korrespondenten nicht lückenlos erfahren können.

“ - MMH

was in Amerika vorgeht , sind sie auch nickt in her %
amerikanische öffentliche Meinung einwandfrei ..
mieten ." '

Wegen der Beschwerden gegen die englische Zevw,
Gerard seiner Regierung die folgende Note gesendet- V-
amerikanischen Korrespondenten in Berlin haben mich
bei der amerikanischen Regierung anzufragen , ob es jz. u““
sich sei, Erleichterungen zu verschaffen , um zuverlässig,»
Nachrichten nach Amerika hinüberzubringen , und zwar j» *•
solchen Form, die von der britischen Zensur nicht QcfeffeU
scheint. Es ist »äinlich seitens der Korrespondenz y
stellt, daß einige ihrer Telegramme bezüglich mtlitSri1
und politischer Vorkommnisse entweder verspätet obre
stiimmelt ongekomnien sind, oder auch seitens der briti
Zensur vollständig unterdrückt wurden ."

lind die amerikanische Regierung antwortete Ger
„Der awerikauriche Botschafter in London ist durch das St
dcportement angewiesen worden , die Klagen der amerik-
sche» Presse in Berlin zur informatorischen Kenntnis der
lischc» Regierung zu bringen ."

Herr Gerard hat sich also in der Hauptsache nur
Briefträger betätigt . In London hat man jetzt eine am
konische Note mehr , — im übrigen wird alles beim
bleiben.

Englands Nüftnngslelftungen.
London , W. Aua . Meldung des Reuterschen Buremis.

Mu »itionsmiiiister Montague gab iw Unterhause eine Uebersj
über die Tätigkeit der Munitionsabteilung Er hob dabei he
daß das Ergebnis der Herstellung von Ihpfündigen Granaten
1918 und 1016 6l4mal so groß sei, wie das des dorhergehew
Fahrer , das an Feldhaubitzeii achtmal größer als das für 1914 ,
1916 und das der ersten Juniwoche 27mal großer als das der ,
sprechenden Woche des Vorrjahres war . England stelle jetzt
einem Monat doppelt so viel schwere Geschütze her , als es
Kriegsausbruch besaß . Die wöchentliche Herstellung an Maschi»
gewehten seit Schaffung der Munitionsabteilnng sei um das
zehnfache gestiegen , Gewehre und Maschinengewehre für da»
Heer könnten völlig aus de» heimischen Quelle » ergänzt we
Die wöchentliche Erzeugung von hochexplosive » Stoffen sei
öömal größer als zu Beginn 1914/15.

MontagUe wies ferner auf die große Menge von Murftti
und Geschütze» hin , die England einschließlich Haubitzen , Geweh
und Granaten au die Alliierten liefere - Darüber hinaus '
England an Frankreich ein Drittel der eigenen Erzeugung
Geschotzstahl und liefere den Alliierten für ihre Munition da» nci.
wendige Metall in eine », Nmfangc von sechs Millionen Pfund
Sterling monatlich . Die britischen Munitionsarbeiter fönnt«,
überzeugt sein , datz auch sie einen Anteil an den ruhmreichen Eic<
gen Rußlands . Frankreichs und Italiens hätte ».

Motaguc betonte ferner , daß die Hälfte der technischen Hilf?,
quellen des Landes für die Ftotte in Anspruch genommen würde.
Aber England ausschließlich werde alle Bedürfnisse der Alliierte»
befriedigen können . Die vorbereitende Beschießung in dcr Woche
vor dein Angriff hätte zusammen mehr Munition gefordert . ,iz
während dcr ersten cif Monate des Krieges hcrgcstcllt wurde ». Tic
Gesamtsumme an schwerer Munition . d>e während derselben elf
Monate erzeugt worden sei, gcniiac jetzt nicht mehr für die SBc»
chießung eines einzigen Tages . Montaguc ging auf die Arbeiw-

verhnltmsie ei » Und sagte dabei , 45 0()0 Soldaten seien für die Her¬
stellung von Munition beurlaubt . Das Jahr vorher seien 635 008
Personen damit beschäftigt gewesen , aber honte seien eS Az
Millionen , darunter 400 0V0 Frauen.

Rumänischer Wetterbericht.
Sofia , Ist. Aug . (W. B . Nichtamtlich .) Seit vier odn

fünf Tagen ist das rumänisch -bulgarische Verhältnis freund¬
licher gewvrdeii . Günstig wird die Bereitwilligkeit der riinid-
Nischen Regierung hinsichtlich der raschen Abwicklung bei
jüngst zustandegekonimenou Warcnaustauschabkommens bein
teilt , nach welchem Bulgarien Salz und Petrvleuni von Ru»
nie », dieses dagegen Tabak aus Biilgarien erhält . Die nmto-
"ticken Delegierten sind bereits gestern hier eingctroffen . Tc:
Ueußeru,mc >r rumänischer Diplomaten zufolge , kann spätci
auch die Frage des Austausches anderer Artikel an die Reib:
kommen. Der in Reaieruiigskreiien herrschende OptirtiißlNM
begründet sich natürlich nicht bloß auf den Abschluß und dü
Turchfsihrimg des Warenaustaiischabkommeus . Dcr hicsiM
rumänische Gcsnildte de Nussi ist gestern »ach Bukarest abg^
-eist. Er kehrt nach 10 Tagen wieder hierher zurück

Schulc gebracht . Auf dem Hof der Schule befanden sich meine
Leute .^ Als ich, gestützt auf einen französischen Soldaten , in den
Hof hineinkam . begrüßte ich die dort anwesenden Offiziere durch
Verneigen , da ich mich mit den Händen stützen mußte . Kaum hatte
Aden Hof betreten , so schrie mich einer auf deutsch an : „Sind Sic
Offizier , so grüßen Sie gefälliftst !" Mit meinen Leuten durfte ich
nicht mehr sprechen und mußte stundenlang auf einer sehr niedrigen
Bank sitzen, so daß ich vor Schmerzen fast ohnmächtig wurde . Der
Dolnretscher ließ mich verschiedentlich rufen und überhäufte mich
mit Schmähungen und Beleidigungen . Unseren Kaiser beschimpfte
er in gemeinster Weise . Als ich ihm auf alles sehr entschieden ent-
gegnetc , die Beleidigungen znrückwtcs lind ihm Beispiele der stan-
zostschen Kriegsührung nanntc . drahte er mir mit den Worten:
..Nehme » Sie sich in Acht, sonst lasse ich Sie vor die Gewehre
stellen. Ungefähr dieselbe Drohung batte er Herrn Hanptmann
R. gegenüber gebraucht , der an , 27 . Mat 1015 im Briestcrwaldc
gefangen genommen lvar.

Gegen 11 Uhr Nachts war tch endlich erlöst und Wurde auf die
Straße gebracht . Da cs regnete , mußte lch mit dem Posten ln ein
Haus gehen . Kaum hatte ich dieses betreten , so war ich auch schon
don Soldateti umringt und mutzte wiederum die furchtbarsten Be¬
leidigungen liber mich ergehen lnssen. Ein Soldat spie mir ins
Gesicht. Einer gab sich als Atzt aus >rnd wollte Meinen Verband
sehen. Bei dieser Gelegenheit verschwand mein Rock und Mütze.
Den Nock habe ich wlederbekomwen . aber fast alle Knöpfe waren
abgerissen . Als endlich das Auto kam , war es mit verwundeten
deutschen Soldaten besetzt. Ich mußte mich mit meiner Wunde
Etwa SS Zentimeter lang am Kreuz rechlS) auf den Bock setze» .
Als wir einige Häuser weit gefahren waren , wurde bas Auto an¬
gehalten . ein Soldat setzte sich auf den Bock un.d ich mußte während
der zweistündigen Fahrt auf dem Trittbrett stehen . Gegen 1 Uhr
kamen wir in einem Etappenlazarett an . Die Behandlung war
sehr roh . Den Leuten wurden die Kleider ahne Rücksicht auf die
Wunden vom Leibe gerissen , so datz sie aufschrien vor Schmerzen.
Gewaschen wurden wir nicht . Ich wurde mit vier Mann in ein
Nicht gelüftetes , enges Zimmer gebracht und dort zwei Tage ohne
Verpflegung liegen gelassen . Das geronnene Blut und der Eiter
verbreiteten am nächsten Tage einen siirchterlichen Gestank » so datz
man kaum atmen konnte . Am üvernächsten Tage wurde mein Ver¬
band erneuert . Da die Leute , mit Knochen - , LUilgen - und Kopf¬
schüssen sehr über Schmerzen klagten und teilweise schrie» , bat ich
den Arzt , datz man sie neu verbinden möchte , worauf mir geant¬
wortet wurde : »Das ist meiue Sache ." Abends teilte Man mir mit,
daß schon zwei Mann gestorben seien . Am lt . Juni 1015 morgens
wurden die Mannschaften endlich mit einem neuen Verbände ver¬
sehen und in ein Auw gebrach!. Ich mußte mich ankleiden Ubd
ohne Hilfe die Treppe hinunterstcigen . Als ich, auf die Zähne

beißend , beim Arzt vorbeiging und ibm ..Guten Morgen " stgit
erwiderte er mir höhnisch : ..Deutschland , Deuischlnud über alles.'
Wir wurden mit einem amerikanischen Auto , ich wieder aus der:
Bock, nach Bellevlsse gebracht . Hier kamen nür in ein Zelt ur!
wurden stundenland von den französischen Soldaten und Bahimn
bcitern verhöhnt Und bedroht , daß tch glaubte , man würde uns uff'
bringen . Mittags holte mich ein Arzt , der in Heidelberg studier!
hatte , in sein Zimmer , in dem sich noch zwei Aerzte und ein Obe»
leutNant vom Regiment 167 befanden . Alle bewunderten Deittslh-
land . Um 4 Uhr Abfahrt nach Toul . Der mich begleitende Obec-
leutnant war sehr freundlich , er gab mir Zigaretten . Schokolade »nd
Wem . In Tont , auf dem Bahnhof , wurden wir in einem Schup¬
pen untergebracht . Wir vn >ßten wäbrrnd der ganzen Nacht auf de»
harte » Tragbahren liegen . Bei Ankunft bat ich. aüstreten z»
dürfe ». Man führte mich zum Abort . Ich schloß die Dur , welch- jed^
sofort wieder geöffnet wurde , damit die Posten zusehcn konnten.
In de» dippe » drängten sich die Soldaten , sa baß wir kaum Platz
auf der Bahre hatten Gegen ill Uhr nachts kamen einig « Sb!>
baten an unsere Bahren und versnchten , sich mit uns zu unler-
halte » . Einer fragte mich in gutem Deutsch : ..Bist du Nochw
tflf, dir Lilmp , wo hast du denn das gekriegt ? Es Hütte viel W >"'

kommen müssen ." Auf meine Frage , woher er so gut $ euiw
Ö>wdta . anütoticte et mit stolz : „Ich bin in Stratzburg gcwestff
A>n nächsten Morgen wurde ich in das Hofpiial gebracht , wo tch dG
Leutnant U. antraf . Äir lagen in einer Gefängniszelle und wer¬
den von einem stcafgefangenen Franzosen bedient . Die ärztliche
Behandlung war sehr gut , das Esten nicht zu genießen.

Am 28, Juni wurde ich nach M a c o n transportiert . Nach¬
mittags um v Ilhr wurden mir in Reufchateau ausgeladen und
während der Nacht in einem Raum , in dem sich die Latrine Hk-
fand , uncrgebracht . Jedermann hatte Zutritt zu uns . obffM
vier Posten bei uns standen Fünf Aerzte kamen nacheinander,
ließen mich mifftehen und sich meinen Verband zeigen , der,
dem der Eiter bereits durch den Rock kam. nicht erneuert würde.
Am nächsten morgen wurden wir weiter transportiert . ttnterE
auf den Stationen wurden imnur die Leute herniig -erufen , uM,U
an uns zu belustigen . In Dijvn war es direkt lebenrgefähkM
Der Pöbel hätte mich becinal ^ ans dem Wage » geholt als Ä
die Frage : „Glaubst du noch, daß int siegen werdet ?" antworten
..Warum soll Ich es nicht glauben ?" Meine Leute klagten
furchtbare Schmerze, !. In Chalons für Saonc wurden sie auÄ -'
laden , nur ich allein wurde nach Macon gebracht . Auf dem
Hbf wurde ich - ine Stunde lang zur Schall gestellt , biZ alle " fk
mundeten weggebracht waren . Jeder Verwundete bekam,
Decke, nur ich nicht. Im Lazarett war die Behandlung von ftn ' "
i>cs Arztes und des Personals sehr gut , ebenso das Essen.
Posten stand bei mir im Zimmer ; eine Gcwlmnpc brannte Wl
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Mi,
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Aug . (W . B .) Die rumänische Staatsbahn
k? M dein deutschen StahIwerkLverbaiid einen Liefc-

.ritte , für 25 000 bis 30 000 Tonnen Eisenbabnschie-
Bjfjen 'Sau von Evajova nach Bukarest abgeschlossen.
HL _ _

WohIedeSBaterlandesgeschieht , freudig unterziehen.
verbleiben wir ^ ,r ,

mit deutschem © tu « und Handichlag Drei Deutsche.
Die Geldgeber der ominösen»Drei Deutschen" lassen sich

die Vertretung ihrer Interessen immerhin was kosten.

War der poilu „verschlingt" .
gmiat  interessante Zahlen über den Verbrauch des fran-

M " «-.« a an Essen, Kleidung und Munition seit

Lin feiner Plan.

. 'W .tfgrt  ScCtBÖ v. . . w,, - , . , « r ‘ w *<« . . n —/ ■' - ■
> ^ h-ginn vermittelt uns „Le Radical " vorn 10. August:
w tt. Kricgsbeginn fcdcr Soldat einen halben Laib

^aliib gegessen bat , so macht das bis heute 360 Laib

■i?u , aftmb Getreide verbraucht worden sind , ivas einem
^ f.ff, von 2000 bis 2500 Quadratmetern entspricht . Anher

hnf her Soldat (i(iO Asmih frisches ftlriidi ver«

j>a§ wären also 1080 Pfund Brot , zu deren Herstellung

^Brot hat der Soldat 660 Pfund frisches Fleisch ver.
, jfLgg ungefähr einem französischen Ochsen non 840 Pfund
l?t ^gewicht entspricht , wovon ihm ein Teil in Form von

aw' A « en Zugute gekommen ist, und ferner einen halben
Cn3’ !L der als Gefrierfleisch importiert wurde . Er hat

r t^dem verbraucht : 22 Kilogramm Speck oder Fett . 130
^rarnm Kartoffeln , 36 Kilogramm getrocknetes Gemüse,
SLromm Teigwaren , 2 Kilogramm Käse, 18 Kilogramm

™ P 43  Kilogramm Zucker, 29 Kilo gm nun gerösteten Kaffee,
•jjettt  Verbrauch an Tabak beläuft sich auf 11 Kilogramm
* >110 Päckchens« 100 Gramm und der Verbrauch au Wein
1 360 Liter oder zwei Faß . In allen diesen Zahlen sind

« L hie Ertraeinkänse auf Kosten der Kompagnie nicht ent-
. Ma§ die Kleidung anbctrifft , so hat in den zwei Iah -,

,5 durchschnittlich seder Soldat 3 bis 4 Röcke, 4 Hosen und
»aflt  Stiefel verbraucht . Es sind also bis zum 1. Mai 1916

dbkr 75 Millionen Meter Tuch von 140 Zentimeter Breite
enu^ ,cht worden , also genug , um beinahe zweimal

' ' ^ Mit zu umwickeln. Nehmen wir an , daß der Me

die Erde

gist Meter 8 bis

ich

■ Franken kostet, dann beläuft sich das Material allein auf
"if*l Millionen Franken . Um Röcke und Hosen für nur 100 000
orl̂ 3tn herzustellen , benötigt man die Wolle von 76 000
rden. Hafen!
"" Die Kosten der Ernährung betragen für icden Krieger

sanken pro Tag , die Extragratifikationen nicht inbegrif-
f k Ungefähr ebensoviel kostet Kleidung und Ausrüstung,
cytziä Mantel stellt sich auf 30 Franken , eine Hose auf 12 und

Paar Stiefel ans 21 Franken.
^Hierzu kommt nun noch die Bewaffnung und Munition,
•t sich für jeden Mann auf ungefähr 200 Franken beläuft,
n Maschinengewehr ist natürlich 10- bis 16mal mehr wert,
nj abgesehen von seinem Munitionsverbrauch , der in fünf

. inuten dem eines Infanteristen in einem Jahre entspricht.

Eine ganze Reihe wirtschaftlicher Organisationen haben
sich bereits mit der sein wichtigen Frage der Nesterleitung
unserer Kriegswirtschaft in den Friedensbctrwb befasst.
Itebcrcinstiunnling lwrrschtze darin , daß zu diesem Zweck eine
mit weitgehenden Vollmachten ausgestattete Behörde ge-
sckafsen wenden muß . Die Reichsregierung bat auch bereits
ein folck̂ ?- Wirtschaftsamt ins Auge gefaßt und den Ham-
stur .fische» Seiwtar Swlmn -r zmi, Wirisckmftska „nmssor de
rufe, , TaristtSr hinaus tauchen aber u,in allerlei Vorschläge
auf die zürn Teil febr bedenklich sind . So nimmt im neueste ' ,
Heft des Gnmzbokn " — Nr . 33 — A nits -gerichtsrat Gustav
Schneider ' das Wart , um den Gedanken der Schass,m -g emes
deutschen Reichs volksloirtschastsrates zu vertreten . Er stuvt
sich auf Ausführungen , die der preußische Laudtagsabgeord-
ircte Dr Hirsch jüngst gemacht hat und die dahin gehen , daß
eine Neuordnung unserer Wirtschaftspolitik nicht dieser oder
jener Zusallsmajorität in einer gesetzgebendsn KorperjMN
überlassen tverden dürfe . Herr Schnei 'der bemerkt dazu.

„Wenn auch die wirtsstattlichc Einsicht des deutschen Volkes im
ganzen allmählich gehoben werden sollte , so werden gerade ummtte . -
bar nach dem Kriege wirtschaftliche Fragen der schwierigsten urt
von BundeSrat und Reichstag beraten und gesetzgebernch gelost wer¬
den müssen. Außerdem wird es ein frommer Wunsch bleiben , daß
die wirtschaftliche Aufklärung der breiten Wählermasten lemals
einen solchen Grad erreichen könnte , daß sie befähigt waren , eine
sachlich richtige Entscheidung in den schwierigen Fragen der kunfNgen
deutschen Loll - und Handelspolitik , des Schutzzolstyitcms , der Han¬
delsverträge . des Zolltarises usw. zu treffen Noch diel fraglicher
ist es , ob die ivirtschaftlich durchgebildeien Wähler ber der Wahl
mit iliren Stiminen auch durchdringen und ob der von ihnen gewählte
Abgeordnete selbst iviedcr über die nötige » Volks- und weltwirt¬
schaftlichen Kenntnisse verfügt , um jene sch!

Verträge seine bessernde -Hand zu legen , er mutz sie an » ehmsN
oder ablchnen ; Abänderungen kann er Nicht vorin 'huicu.
die Schutzzöllner wäre diese Neuregelung allerdings außer¬
ordentlich erfreulich . Die Paar Arbeiter , dic ln den Volks-
iDirtfdC>aftSrat berufen würden , wären besten Falles er,w Tn-
koration , Einfluß hätten sie selbstverständlich nicht und der
Reichstag wäre ausgeschaltet . Dabei wird nur vergehen,
daß ein solcher Volkswirtschafttzrat nur eieschasfeu, werden
kann , wenn der Reichstag zttstimnit , und man mag über d,^
Mehrheit des Reichstages denken , wie mau will , aber das
darf man benu doch nicht voraus sehen, daß sie sim «l'l .m
fünften Rad am RciMwageir macht und es den verbündeten
Schutzzöllnern überläßt . \u  wirtschosteu . io wie sie wollen.

Vermischte UnegsnachrichLen.
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ii der modernen Kanone stellt sich jedes Kilo ihres Metalls
>!ungefähr 20 Franken , sodaß eine der größeren Kanonen
,f etwa 50 000 Franken , ein Feldgeschütz auf 20 000 bis
#000 Franken und eins der schweren weittragenden Ge-
ptze auf 150 000, 200000 Franken und manchmal noch mehr
istehen kommt.

Die Munitions - und Kriegsmaterial -Fabriken stellen
forte im Vergleich zum August 1914 136mal mehr Mafchinen-
Mbre, 300mal mehr Gewehre Und 27mal mehr „75er " her.
sie Erzeugung von Pulver hat sich versechsfacht und an Gra¬
fen Wird jetzt das Achtundzwanzigfachc hergestcllt ."

Die Arbeitsmethoden der „Drei Deutschen".
Von einem fortschrittlichen Landtagsabgeordneten ist den,

Krliner Tageblatt " folgendes ihm zugestelltc ^Schreiben
Imnittelt Korden , das offenbar irrtümlich an seine Adresse
xiichtet wurde : . ,

Streng vertrauliche  Mit.
teilung aus dem Sachsenwald , die
nach Kenntnisnahme zu verbreu
neu ist.

Verehrter Kampfgenosse!
tilg Postpaket erhalten Sie von einem Ihnen unbekannten

tbftnder eine Partie nationaler Denkschriften.
Ar bitten Sie , dieselben an . Tage des Empfanges aus dem bei¬
liegenden Betrag mit je 6 Pfennig zu frankieren und die Exem¬
plare zu verschiedenen Stunden in verschiedenen Postämtern und
krieffästen Ihrer Stadt in kleinen Partien aufgeben zu lassen.
Indem wir annehmen , datz Sie sich dieser Arbeit , die zum

Nsmem Bett während der ganzen Nacht . Der erste Posten redete
«ichdeutsch cm. Am 27. Juli wurde ich nach ChalonS für Saone
lyncht. Auf dem Transport war die Beschimpfung wieder sehr
M * Fm Lazarett befanden sich 26 deutsche Soldaten , von denen
$ jedoch getrennt gehalten wurde . Aerztliche Behandlung war
W schlecht, Esten gut . Der Plahkommandant , ein sehr netter
-jkrst. der 1870 kriegsgefangcn in Trier war , besuchte mich und
EEe mir , soviel zu schreiben , wie ich wollte , und in den Hof
«Uhen ; dies war jedoch nicht möglich , weil die Soldaten mich.
«2 ich mich am Fenster zeigte , mit Steinen bewarfen , anspuckten

,!vierigen Fragen mit-
entschciden zu können ."

Dem Verfasser ist eines sicher: die bisher bestehenden
gesetzgebe,rdeil Faktoren des Reiches (Bundesrat und Re,ck,s-
tagh ' können die Ausgaben , die ihnen künftig auf wirtschaft¬
lichem Gebiete gestellt werden , kaum allein lösen. Außerdem
befürchtet er , daß noch, so gut ausgearbeitetc Entwrirfe , heillos
verpfuscht lnevden , wenn sic erst in den , Reichstage hin - „no
herberaten , in Kommissionen abgeändart und schließlich rm
Wege des ' Kompromisses , d. h. in völlig abgeänderter und
häufig verkehrter Gestalt angenammerr werden.

Diesem Uebelstaivd soll nun der Volksw,rtschafte >rat ab-
helfen . Uckbcr seine Zusammensetzung sagt Herr Schneider:

„Es bestehen beute nutzer den Handels - die Landwirtschafts -,
Handwerks - und Aewcrbekammcrn , die ihre Vertreter wieder tn
den Deutschen Handels tag. Landwirtschaftsrat . Handwerks , und
Gcwerbckammertag entsenden können . Ebenso müßte zur Ver¬
tretung der Interessen des eigentlichen ckrberterstcmdes , Istwell
nicht schon eine solche in den heutigen Handwerks - und Eewerbc-
kammern besitzt, eine einheitliche Organisation geichaffcn werden.
Das Nächstliegende wäre , daß man an die bestehenden Gc,vcrk,chaf-
tcn anknüpftc . Ter Rcichstagsabgeordnete Legien hat aber lungst
dem Reichskanzler gegenüber dessen Frage , ob man nicht eine ein¬
heitliche Arbeiterorganisation durch die Begruirdung eines Karten -,
äller Gewerkschaften schaffen könne, eher verneint als bc,aht . ^Ware
hiermit das letzte Wort in dieser Frage gesprochen , so wurde man
eine solche einheitliche Organisation zur (Äeltcndmnchnng oee
wirtschaftlichen Interessen des Arbeitcrstandes künstlich neu bilden
müssen , aber auch ohne große . Schwierigkeiten ins Leben rufen
können. Van allen diesen Vertretungen müßten die Vertreter der
einzelnen Wirtschastsgruppen in den Reichsvolkswirtschaftsrat ge-
»vählt werden . In welcher Weise und in welcher Zahl die von der
Regierung berufenen Mitglieder ausgcwablt würden , konnte und
müßte gesetzlich näher festgelegt werden ."

Dem Neichstcig könnte nach Ansicht des Verfassers der ihm
zustehe„de Einfluß gewahrt werden , lveim ihm die auS dem
Volkswirtschaftsrcrt hervorgegangene Gcsctzesvorlagen und
Handelsverträge mit fremden Staaten nur zur A n n a h m c
oder Ablehnung,  jedoch unter Ausschluß jeder Aende-
rung vorgelegt werdeir . — Ter ganze Plan läuft also daran
hinaus , den Reichstag in den wichtigsten Fragen auSzuschall-
tert. Schon jetzt wird e? als ein großer Uebelstand empfun¬
den , daß der Reichstag die Möglichkeit nicht hat , an Aandels-

mWMUK gl!

'Wegen  Verbreitung anonymer Flugblätter , vie
sich auf den Krieg beziehen , sind in Brem en  kürzt, » «in >9f
nassen verhaftet worden . Die Verteilung geschah kur » »nrt , '
Inedilä Verurteilung . Die Genossen sind noch >„ Haft >' "d d ' e
tersuchuug nimmt ihren Fortgang . Ruch Genosse R e t r ^ n g v,
de noch ergebnisloser Durchsuchung seiner Wohnung St egli .?
in militärische Schutzhaft genommen.

Der Leiter des KriegSgetre,dea, » tes  m
Berndt , ist vcrhafict  worden . Er dürste an den 0»ctre,r
schiebungen zwischen Wcstpreuße » und Berlin beteiligt sem.

„Nieuwe Rotterdam schc Courant " meldet : Montag teilt«
Asquith  im Uutcrhause mit , daß er ,eu,e persönlichen Ansichten
über das F r a u e n w a HI re ch t. dessen Gegner er früher war
aeändert habe . „Daily News " erfährt dazu aus guter Quell «, daß
diese Erklärung eine Aenderung der Politik des Premlermmister,
ankündigc . Das Blatt schreibt . Asquith habe rm Kabinett erbart
daß im Falle einer Wahlreform auch die Frauen das Wahlrecht
bekommen müßten . ^ , . . , v

In Dänemark  sind wegen der Schwierigkeiten . d,c einzelne
Parteieil dem Verkauf der westindischcu Inseln bercüen Erortc-
r -inaen zur Schaffung eine -; KoalittonSministertumS im Gange.

Das amerikanische Repräsentantenhaus  nahm
das vom Senat bereits angenonnnenc Flott  c n li n it p r o g r a m m
au Das »vföttcnpcrfonal wird um 7400 iWauit crI>of)t mcrccu.
Nach bern für drei Jahre fcjtgelcßtcn Flottenbanproqrannn \ottcn
sofort vier Dreadnoughts u »v vier Schlachtkrenzer gebaut werden
Der Eutwurt verlangt für das erste eine Ausgabe von 315 80000«
Dollars . _ _

Geringe Sterblichkeit in Schrveden.
21uf dem kürzlich gbflehaltmeu Kongreß der schwedischen

Krankenkassen wurde über die sinkende Sterblichkeit ru
Schweden berichtet . Der Referent , ein Stadtarzt . imoS unter
anderem darauf hin . daß Schweden , sowie die anderen zwei
nordischen Staaten in der Abnahinc ^der Sterblichkeit au der
Spitze aller Länder marschierten . Tie Sterblichkeitsztsfer pro
1000 Einwohner betrug in Schweden im Iabre 1,50 27,40,
1801 27,92 , 1850 21,69 uvd 1914 13,82.

Da ? bedeutet , daß — bei 6 Millionen Ernwohliern —
rjeßcn das vorige Jahrhundert 126 000 Schwedcir jährlich doui
Neben erhalten werdcii . , .

In Deutschland ist die Sterbllchkeitszrfscr von 28,2 rm
^ahre 1871 auf 21.3 im Jahrs 1900 gefunken , das bedeutet
490 000 jährlich gerettete Leben . Die durchschnittliche Lebens-
dauer ist in den letzten 80 Fahren um fast 15 Jahre ( 30
Prozent ) verlängert worden . , rr  „

Die Städte allein bieten iroch größeres Interesse . War
60 Fohren war die Sterblichkeit in den Städten um 60 Pro-
tzent höher als mlf dem flachen Laude . Fetzt steht sie der ans
dem Lande ungefähr gleich. Wenii das flache Land eine
größere Zahl Lazarette gegen niisteckendc Krankheiten bekarn.
men würde , so würden die an sich besseren gesundheitlickien
Verhältnisse dort sich wieder geltend und durch eine niedriger;
Sterblichkeitsziffer bemerkbar inachcn.

Als Ursachen des Rückgangs der Sterblichkeitsziffer wreö
der Redner hin auf die verbesserte G-esundhestS - und Kran,
kenpflege . die besseren LebenSbedingunge " . die Abnahme de?
GennsseS von alkoholischeii Osetränken und anderes mehr.
Vor allen , ist aber die Abnahme der Sterblichkoit den Maß¬
nahmen gegen die Verheerungen durch ansteckends Krank-
beiten znzuschreiben . Früher starben z. N. an Scharlach und
Diphtheritis achtmal so viel Menschen als fetzt. Der Redner
schloß seine AitSführungen mit einem Hinweis auf die graß-
Bedeutung der Krankenkassen iw Kampfe gegen Krankheit
nnd Sterblichkeit.

iaj mia ) am ^eniier getgre, mir vsanrnen oeroaxjen , au] fjutu.cn
1! ^ beschimpften. Am 31. August wurde ich mit sechs deutschen

»ach Marseille transportiert . Den Weg zum Bahnhof
IntiM« . . . (\ . r. x _ fv jr. . . r. j — l ^ ^

*

i—■wir zu Futz machen . Ich mußte meine drei großen Pakete
i tragen , was mir , nachdem ich drei Monate lang gelegen hatte,
schwer siel, so daß ich am Bahnhof völlig erschöpft ankam . Dc-

Mpfungen waren seldstverständlich . Verpflegung für die zwan-
lMndttze Fahrt gab es nicht , nach langem Bitten gab man uns
Md Wäsier . Kaufen konnten wir nichts . Die Schwestern vom
f *® Kreuz streckten uns die Zunge entgegen und machten uns
Ar Slafm , statt uns etwas zu geben . In Avignon kamen

zu uns ins Abteil , gaben UNS die Hand und steckten uns
«ich Wein , Zigaretten und Brot zu.

...& Mars eitle  auf dem Bahuhof wurde » wir mit einem
Gebrüll empfangen . Auf den Straßen , überall , flogen die
in unseren Wagm . Zunächst wurden wir nach den Pon-

^ gefahren . Hier traf ich einige meiner Leute wieder , die Mir
^Mchtbares Leid schilderten . Sehr wenig Essen , viel Arbeit
3  fiele Strafen . Die Unterkunft ist geradezu entsetzlich. 600
s®51 auf einem kleinen , abgetakelten Dampfer . In den oberen

die Buereanräume und Wohnungen der Franzosen,
^ckvtschcndeck und ganz unten tm Laderaum sind unsere armen

" Auf schmalen Brettern vier Übereinander
Die Räume sind so eng , daß beim Essen die

ÄT . uNtergebracht^
die Leute

nur auf ifiren sogenannten Betten Platz haben , Luft kommt
% unteren Räume fast garnicht . Der Schmutz , der ln dem
™W-on herrschte ist kaum zu beschretbeu . Die Leute sagen , daß sie
Istatigmi hatten , den Schmutz zu entfernen , von den Franzosen

daran gehindert worden seien , da für solche Sachen keine
A .ß >. Die schwerste und schmutzigste Arbeit müssen unsere Leute
Achten , dabei bekommen sle in der Woche nur einmal Fleisch
£ “ wfltict) ein Viertel Brot . Sogar unser Sanitätspersonal und
!»..^ °stizierc müssen arbeiten . Von mir verlangte man , ich sollte
MMte 1 Offizier auswctsen , obwohl man mir meine Papiere ab-

Wie . “ ■* **fjaüc . Einige von meinen Unteroffizieren konnten mich
^ 'scu . und ich wurde nach dem Fort San Nicolas gebracht,

wurde ich in das MtlitäkgefSngnis gesteckt. Hier waren
r 800 Verbrecher und UntersuchungsgefangLne aller Natio¬

nen einaesperrt . Ich wurde allein tn einem großen Raum uiiier
gcbrächt , in dein cs von Ungeziefer , Ratten , Mäusen,Molchen usw.
wimmelte . Da meine Wunde noch nicht geheilt war . ging ' ch ms
Revier , um mich verbinden zu lassen . Der Arzt begrüßte mich
„Ah,  un boche !" Ein Strafgefangener machte mir einen neuen
Verband , der sofort wieder losging , und meine Wunde fing immer
mehr an zu eitern . Als ich am andern Morgen um einen neuen
Verband bat , wurde ich von einem Sergeanten furchtbar ange¬
schnauzt Es wurde nun wieder ein Mechier Verband angelegt,
so datz ich furchtbare Schmerzen bekam . Slm nächsten Tag band
man mir eine dünne Mullbinde zweimal um dm Leib , daß dtese
sich wie ein Seil zusammcnzog und mir die Wunde der Länge nach
aufscheuerte . Das Essen war überhaupt nicht zu genießen Ss
wurde mir in einem völlig verrosteten Napf gereicht . Schlafen war
wegen des Ungeziefers nicht möglich . Spazierengehen lallte ick mit
anderen Gefangenen zusammen , unter dreien befanden sich soaar
zwei Mörder . Leutnant M . und B .., welche vor m,r rn dem Ge¬
fängnis waren , sind mit 14 Tagen Arrest bestraft , weil sie einen
Sergeanten auf dem Fort nicht gegrüßt haben.

Auch auf K o r si k a erlebte der Offizier viel Böses -,
allerdings war dort der Kommandant des Lagers , ein fran¬
zösischer Major , ein sehr anständiger -Herr : er vermochte srcv
aber gegen die Niedertracht der anderen Offiziere nicht durch-

"̂ ^ Diese und manche andere Schilderung zeigt leider , daß
die bösartige Stimmung der ersten Kriegtzmonate noch ment
völlig geschwunden ist . _ _

Frankfurter Theater.
Neues Theater . Herr Fritz Od em ar fetzt sein Gast¬

spiel in cin °m Rollenwechsel fort , und zwar in Kadelburgs
Lustspiel Der . cherr Senator ", der in der Titelrolle
den behäbigen und gespreizten alten Hamburger Würden¬
träger auf die Bühne stellt , in guter Maske und Mimik , mit
der altmodischen Etikette , aber — das Hamburger Platt ist
bei ihm ein Geinisch von hannoverschem und sächsischem Dia¬
lekt . Es gibt doch so viele / mdere alte Lustspiele , in denen
Herr Odemar weitaus bessere Erfolße erzielt und nicht über
den Dialekt stolpert . Auch den übrigen Darstellern macht der
Dialekt mehr und minder Schwierigkeiten , sonst ist die Aitf
führ,mg reckst flott und lustig , die Ansizenierung und Autzstat
tung gutbkirgerlich , in einen hübschen Nahmen gefaßt . Dos
Publikum nahm die Darbietungen mit viel Beifall auf . •“

Sacher und Scheifirn.
Aus ftovft tttib Flur.

Al ? ein Opfer de? Krieges fiel frühe der Dichter Hermann
Lön s , den man den Dichter der Heide genannt hat . LSns stammt-
aus Westpreußen , aber er verlebte seine beste Zeit im Hannoverschen:
dort war er bodenständig geworden , hatte das Land durchwandert
und licbgewonnen . Löns war der rechte Natnrmensch : helläugig
durchstreifte er Feld und Wald , Ried und Heide ; was er sah , wurde
in ihm lebendig , und er lebte in allem . Tie liebende Geduld , die
haben muß , wer sich ganz in Natilrbeodachtung versenken ivill,
brachte Löns mit , und so wurde , ivas er im Naturstuvium drc
Schule gelernt , ihm zum inneren Erlebnis , iw« er steigerte , höher
führte und verdichtete durch neuen Stoff , den ec immer wieder
herandrachte . In echter Dichterweis «, nicht von Gefühlchen durch¬
setzt, sondern schildernd , daß die Einzelheit im ganzen lebt und In
Leben und Bewegung alles vor dem Leser steht, hat uns Liön;
Wilder vom Treiben freilebender Tiere g« schenki, Wilder uicbt nur
in der Wortbeschreibun -g, sondern auch köstlich-intim anniutendc
Photographien , die festhalten , etwa wie das Junghäsche « sich in,
Saget duckt, did ZwergMäuKein auf WelzenholiNen turnen , der
Hamster sich sonnt , der Habicht auf dem AuSguck sitzt, oder irgend
eine andere Heimlichkeit sich unbeobachtet lohnenden fclerle &e #*
wich offenbart . Denn Ltzn? verstand eS, wie mit der Büchse, st
rnit der Kamera , das Wild zu beschleichen. Bo » dem Besten » uu,
was Löns aus der Natur eingefangen und dichterisch gestaltet hat,
brachte R . VoigtlSNderS Berlag tn Leipzig einen dicken EaMNael.
band heraus , zu hem Karl Sofstl , der bekannte Herausgeber der
„Lebensbilder aus der Tieelvelt " . ein den Dichter würdigendes Boc-
wsrt geschrieben hat . sDaS auf gutes Papier gedruckte, 336 Seiten
starke Werk, mit dem Bild von Löns und 18 TiekbilderN » kostet —■
«auch auf dünnem Papier für den Versand ins Feld — in Püppbcrnd
4 Mark , in Ganzleinen 8 Mark .) »Au» Forst und Flur " lautet
der Titel , und durch Forst und Flur führt es . Ein ivundersau,
feines Geschenk; wer selbst der Natur kündig ist , wird helle Areudc
bmim Lesen der Tiergeschichten empfinden , und dem Stubenhocker
wird das Herz weit werden , und es wird thtr hinaurlocken , darnit
er doch wenigstens flüchtig erblicke, Iva» Löns so Uebepoll ekschuu!
und beschrieben hat . Air haben im Deutschen nichts , n,orln Natur-
beobachtuttg und - schikderung glücktickwk und lkbendiM dargestelit
wäre , ganz wenig nur . was ihm glcichkomwt . Alt und jung inöqen
sich daran erbauen . -ab.
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Anerkennung einer braven Tal.
Der Kriegsgefangene Fritz Vogt  aus Mannheim von der

8. Kompagnie dcs Grcnadierregiments Nr . 110 hat im September
3915 im Departement Vendöc unter eigener Lebensgefahr einen
Knaben vom Tobe des Etrinkens gerettet.

Für diese mutige Tat ist er durch Gcneralbesehl Nr . 71 dcS
Kommandierende!, Generals des 11. Bezirks in Nantes belobigt
worden. Die erst jetzt in Deutschland bekanntgcmordcne Ueber
sctzung dieses Befehls lautet:

11. Bezirk. Gcneralstab.
Generalbefehl Nr . 71.

Der KommandierendeGeneral des 11. Bezirks bringt der Truppe
die mutige Handlung des Kriegsgefangenen Fritz Vogt des Arbeite
Kommandos des Aires (Vendöe) zur Kenntnis.

21m8. September 1915 waren fünf der Kriegsgefangenen in
d«n Pachthof La Noue Brun . Gemeinde St . Vincent für Graon
tVendeeh beim Mähen beschäftigt. Ter Sohn des Pächters , ein
klemer Junge, ging zum Wasserholen, um den Durst der Gefange¬
nen zu stillen, und fiel dabei in den Flufe, welcher sich längs der
Wie,e erstreckt, wo diese letzteren arbeiteten . Ohne jegliches Zaudern
wars srch Fritz Vogt ins Waffer, ergriff den Jungen und brachte
denselben ge,und und wohlbehalten auf die Wiese.
. wütige Handlung des Kriegsgefangenen Fritz Vogt ehrt
denselben in weitgehendstem Maße.

Der Kommandierende General des 11. Bezirks beglückwünscht
denselben zu dieser Tat und fügt seinen Dank hinzu.

Gegeben im Generalstabsquariier.
Nantes, den 23. 10. 1915.

Der Kommandierende General des 11. Bezirks , gcz. E. Ruffel,
Zur Beglaubigung: Der Chef des Generalstabs , gez. Brice.

„Hirngespinste von Literaten . .
In der «Christlichen Welt " schreibt Harro Harder aus dem

Felde, April 1916: „Ullsteinbücher sind bei uns beliebt . Sie sind
auch wohl zum Teil gar nicht so schlecht. Wenigstens erfüllen sic
einen dringenden Anspruch, sie zerstreuen und lenken die Gedanken
ab, sie füllen endlose tote Stunden aus.

Aber heut Hab ich ein schlechtes in der Hand . „Ins neue Land'
von Gabriele Reuter.  Die ganze Auflage müßte verbrannt
werden, schon um der Seite 27 willen:

. . Das Gewehr mit aufgepflanztem Bajonett schwingend.
— ja. wie sie brüllten — schrien, tobte» — die Gesichter blaurot

die Augen aus den Höhlen gequollen , kein menschlicher Aus-
k£U(l — von Blutrausch ergriffen , eine Schar von Teufeln , von
Vernichtern . . . im Rahkampf sich packten mit Fäusten und Kol¬
benhieben und Mesiern, und der Stahl der Bajonette sauste in
weiches Menschenfleisch, und Blutfontänen spritzten in die
Lüfte (!), die Knochen krachten, die Augen sprangen aus den
Höhlen — die Nase füllte sich mit dein Gestank des Todes . .
— nur noch ungeheuere Gewalten , in wütender Wollust und grau¬
siger Umarmung gegeneinander ringend — usw.

<Stft  ift so etwas, Gift für unsere Jugend, — welch
furchtbare Nervenüberreizungen ruft derartige Lektüre bei unseren
Tertianern und Tertianerinnen hervor ! Wie schwere, wilde Träume
haben unsere lieben Mütter , Schwestern und Frauen , wenn sie
denken müssen, daß das unser Handwerk ist und wir so vertierte
Ungeheuer werden!

Ist es nicht unser gutes Recht, uns zu wehren , gegen so wahn,
sinnige Entstellungen unserer tiefsten Erlebnisse?

Ihr lieben Leute in der Heimat , ich kann euch aus langer Er-
fahrung versichern, daß das keine echten Schilderungen von Nah-
kämpfen und Handgemenge sind, sondern daß es Hirngespinste
von Literaten sind, die am Schreibtisch ausgeheckt wurden.

Zunächst scheint es ja , als ob bei den kurzen Entfernungen
der feindlichen Linien voneinander bei allen Angriffen ein Hand¬
gemenge unausbleiblich ist. Das ist nicht der Fall . In den meisten
Fällen kommt es nicht dazu. Und wenn es dazu kommt, dann sind
es noch immer vereinzelte Akte an ganz wenigen Stellen . Man
darf nicht vergessen, daß nirgends wilder die Gerüchte und Sagen
wuchern als bei den Gefechtsberichten.

Unser Bataillon tvar beteiligt bei den Kämpfen vor Caissons
im Januar 1915. Als wir zu unserem Regiment zurückkamen,
fragten mich einige Kameraden , „ob die Engländer uns nicht ge¬
bissen hätten"!! Erstens war kein Engländer da, zweitens hat
uns kein Mensch gebissen. Die tollsten Geschichten liefen herum
über das erbittertste Handgemenge. Mißhandlungen unserer Ver¬
wundeten usw. Einwandfrei fest steht ausschließlich die eine Tat¬
sache, daß ein Feldwebel von uns mit drei bis vier Mann nachts im
Handgemenge umgekommen ist. Sonst nichts.

So lasten sich unzählige Beispiele davon anführen , wie selten
wirklich ein Handgemenge ist, und wie es einfach zu den Ausnahmen
gehört, daß selbst die gedienten Leute , die von Anfang an dabei
sind, so etwas mitgemacht haben."

Eierverteilung.
Die von der Zentral -Einkaufsgeseüsiyaft gelieferten

ausländischen Hier kommen in den nachstehend aufgefiihrten
besonderen  Verkaufsstellen zum Verkauf.

Die Abgabe der Eier erfolgt gegen Abschnitt 3 der
Kolonialwarenkarte . Der Abschnitt ist abgetrcnnt ab
zugeben . Auf jeden Abschnitt  entfallt 1 Ei.

Der Preis der Eier  ist 27 Pfg . das Stück.
1. Verkaufsstelle Büvingeustratze 4.

Kaufberechtigt sind in dieser Stelle diejenigen Einwohner,
die für den Buttereinkauf den nachstehenden Geschäften als
feste Kunden zugeteilt sind:

L. Bauer. Nerostr. 43, K. Bußdorf , Rönierberg 39, I . Hor¬
nung & Co ., Röderstr. 3, Ph . Kissel, Röderstr. 21. L. Miche-
lazzi, Römerberg 1, O. Müller , Saalgasse 26, M . Neuhaus,
Saalgasse 38, H. Krück, Michelsberg 15, H. Bruns , Schwab
bacher Straße 43, G. Fokter, Häfnergasse 17.
2. Verkaufsstelle Autozentrale , Bahuhofftratze 20.

Kaufberechtigt sind die festen Kunden der Butlerhandlungen:
G. Fokter, Faulbrunnenstr . 7, O. Grünberg , Mauergosse 17,
P. Lehr, Ellenbogengaste 12, I . G . Rathgeber . Neugasse 16,
A. Schüler, Gr. Burgstraße 12, Ehr . Thon , Mauergasse 7,
I . Welkamer. Marktstraße 8, E. Sckiultheis. Bleichstraße 18,
M. Schwemnier, Bleichstraße 25, Dr . Köster & Reimund,
Bleichstraße 42.

3. Verkaufsstelle Dotzheimer Straße 01.
Kausberechtigt sind die festen Kunden der Butterhandlungen.

K. Autor, Eltviller Straße 12, M . Schulz. Dorkstraße 27,
A. Baumgartner , Dotzheimer Straße 11, A. Betz, Dotzheimer
Straße 102, Decker Wwe., Rauenthaler Straße 10, I . Ein¬
siedler, Erbacher Straße 7, I . Möller , Klarenthaler Straße 6,
M. Mund, Rheingauer Straße 4. K. Streim , Rauen lhalcr
Siraße 21, E. Thronicker, Roonstraße 6, O. Müller , Bis.
marckring 12, A. Reifenberger, Scharnhorsistraße 12.

4. Verkaufsstelle Avolfftratze 0.
Kausberechtigt sind die festen Kunden der Dutterhandluttgeii:

M. Rathgeber, Moritzstraße 1, P . Lehr, Moritzstraßc 13.
P . Krämer, Goethestraße 20, K. Zahlt , Moritzstraßc 41,
0 . Müller, Herderstraße 12, A. Eichmann , Schwalbacher
Straße 5, O. Müller, Herrngartcnstraße , O. Müller , Faul-
brunnenstraße 11, M . Rathgeber , Schierstciner Straße 6,
K. Kirsch, Moritzstraßc 48. Ä . Köhler. Adelheidstraße 67,
L. Kraft, Luxemburgplatz 7.

5. Verkaufsstelle Hellmundstratze 45.
Kaufberechtigt sind die festen Kunden der Butterhandlungen:

fsüz. Bender, Walramstraße 31, A. Gins , Westendstraße 42,
G. Hammestahr, Seerobenstraße 11, I . Hornung & Co.,
Hellmundstraße41, G. Krissei, Walramstraße 35, P . Petri,
Wellritzstraße 59, Kl. Prädanus , Wellritzstraße 31, G. Zies-
mer, Seerobenstraße 31. E. Fiigler , Bismarckring 32.

Der Verkauf findet statt am Freitag ven 18. August,
und zwar für Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben:

A— F Freitag vormittags 8 — 10 Uhr
G—M „ „ 11— 1
N—8 .. nachmitt. 26, —4'/, „
T- Z „ „ 51/«—7*/,

Samstag , 19. Aug ., vorm . von 8 —ILNhr , können die¬
jenigen Einwohner, die aus besonderen Gründen vorher hierzu
nicht in der- Lage waren, gegen 'Abschnitt 3 der Kolonial¬
warenkarte die ihnen zustehenden Eier in der Autozentrale,
Bahnhofstraße 20, abholen. Die übrigen besonderen Verkaufs¬
stellen bleiben Samstag vormittag geschlossen.

Der Kunvenschein und die Brotaustveiskarte sind
den 'Verkäufern vorzuzeigen, damit sie feststellcn können, ob
der Käufer in der Verkaufsstelle überhaupt und während der
betreffenden Tageszeit kausberechtigt ist.

Wiesbaden,  den 16. August 1916.

Wist! Oer Magistrat.
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Ein Erdbeben wird aus Italien  gemeldet . In Pesaro
erhielten viele Häuser Risse, die Wohnungen wurden ge¬
räumt . Opfer̂ seien jedoch nicht zu beklagen. In Riwini
sind mehrere Häuser cingestürzt, wobei wahrscheinlich Leute
umgekommen sind.

Spielplan »er Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Donnerstag , 17. Aug., 7M> Uhr: „Die Regimentstochtcr ". Hierauf:
Tänze von Brahms . 87. Vorstell, im Donnerstag -Monn.
Gew. Pr.

Freitag, 18. Aug.. 7% Uhr: „Tiefland ". Hufe. Abonn. Gew. Pr.
Samstag , 19. Aug., 714 Uhr : „Das Hermcheu am Herd". 37. Vor-

stcll. jm Samstag -Abonn. Gew. Pr.
Sonntag , 20. Aug., 5 Uhr: „Parsifal ". Aufgeh. Abonn. Gr. Pr.
Montag. 21. Aug.. Uhr : „Solome ". Hierauf „Tänze von

Brahms ". Außer Abonn. Gew. Pr . — „Rosmcrsholm ". 38.
Vorst, im Montags-Abonn. Kleine Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Donnerstag. 17. Aug., 7lH Uhr: „Henno. der Bauer ". Hierauf:

„Die Komödie der Irrungen ". Aus;. Abonn. Besond. erm. Pr.
Freitag. 18. Aug.: Geschloffen.
Samstag , 19. Aug., 714 Uhr : Politischer Satirenabend . Neu ein-

studiert: „Der Schlachienlenker". Komödie in einem Mt von
Dernard Shaw. Hierauf (zum erstenmal ): „Der Stamm¬
gast". Tragische Posse in einem Akt von Georges Courteline.
Zum Schluß (zum erstenmal): „Zeitungsausschnitte ". Komödie
in einem Mt von Bernard Shaw . 36. Vorstell, im Scrmsbaq-
Abonn. Kl. Pr.

Sonntag , 20. Aug., 7Va Uhr : „Ali - Frankfurt ". Hufe. Abomi.
Kl. Pr.

Neues Theater.
Donnerstag, 17. Aug., 8 Uhr (Gastspiel Fritz Odemar ): „Der Herr

Senator ". Gew. Pr.
Freitag, 18. Aug., 8 Uhr (letztes Gastspiel Fritz Odemar ): „Der

Herr Senator ". Gew. Pr.
Samstag . 19. Aug., 8 Uhr (auf Veranlaffung der Frankfurter Ge¬

sellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten), neu ein-
studieri: „Die Schiffbrüchigen". Ein Aufllärungsstück in drei
Akten. Gew. Pr.

Die Grupp « I der neuen Eierkarten, enthaltend die Ab
schnitte I» bis e, wird von Samstag den 19. August an in
Gültigkeit gesetzt. Es können für jeden Abschnitt dieser Gruppe
2 Eier abgegeben werden.

Die alten Eierkarten der Gruppe VI» bis c werden für
ungültig erklärt.

Die Eierkarlen der Gruppe VII » bis c und Villa bis c
bleiben noch einige Tage i« Gültigkeit.

Verbraucher, die noch nicht im Besitze der neuen Eierkarten
sind, können diese gegen Vorlage der Brolausweiskarte in der
Städtischen Kartenausgabe, Schwalbacher Straße 8, während
der üblichen Geschäftsstundenabholen.

W1410
Wiesbaden,  den 16. August 1916.

Oer Magistrat.

AeWerteililW.
Die 'Metzgereien:

A. Barbeler , Nerostraße 4,
I . Bill , Scharnhorststroße 7.
I . Helten , Albrechtstraße 22,
I . Holly , Dotzheimer Straße 65,

sind vom 23. August ab zum Fleischverkauf zugelassen. Fleisch¬
karten, welche zum Bezüge in diesen Metzgereien berechtigen,
können am Freitag den 18. August in ven vctr . Läden
gegen Rückgabe anderer Fleischkarten in Empfang genommenwerden.

Wiesbaden,  den 15. August 1916.
S1412  Der Magistrat.

MOtzen,Schirme,Pelzwaren
Gros»* Auswahl . Billige Preise.

Karl Sommer,Kürschner,
41  Wellritistrasse 41 .

Lieferant des Konsumvereinsfür
Wiesbaden und Umgegend.

Neueste Ausgaben.
Preis 50  Pfg

Kein Geschäftsmannsollte unterlassen,
üarauf sein Augenmerk zu richten. Mr
fertigen alle merkantilen Arbeiten wie
Köreßkarten, öeiefbogen, Mitteilungen,
Rechnungen, Prospekte, Kataloge usw.
unter verwenönng von neuen Schriften
nachEntwürfeu erster deutscher Künstler.
Lester Farben- und Autotppieüruck,
sowie einfachste Arbeiten. Durch Setz--
maschinenbetrieb unö Notationsöruck
sind wir jederzeit in öer Lage, schnell
Massenauflagen hsrzustellen. Wenörn

Sie sich beiHeöarf an öie

Union-Druckerei unö
Verlagsanstalt

G. m. b. H.
Frankfurt a . M ., Gr . Hirschgraben 17
Zernsprecher stmt Hansa 74ZS,74ZH,7437

rr»«!rrrrrrrrrM«rMrrrrKALttr»s
Die SozialOemoMe am SAeföwtf

Gin Beitrag zum Thema: Neuortentierung der deutschen Politik
Bon W. Kolb.

Preis 50 Pfg . Auswärts Porto 5 Pfg.

Buchhandlung voltzzstimme, Zranksurta.^rt  CI3 *»V I | | J ^ V 0|

ürwülut fiitsstiueI^ »nmmm f ^n irmtni
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